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Der Tourismus ist mit einem Anteil von knapp 9%
(direkte und indirekte Wertschöpfung) am BIP und
rund 12% (direkte und indirekte Beschäftigungseffek-
te, gemessen in Vollzeitäquivalenten) an den Erwerbs-
tätigen ein wichtiger Motor für Einkommen und Be-
schäftigung und hat mit einem Marktanteil an den
Tourismusexporten Europas von gegenwärtig knapp
5% international große Bedeutung. Langfristig büßte
Österreich jedoch pro Jahr 3% bis 31/2% bzw. 0,2 Pro-
zentpunkte seines Marktanteils ein, sodass weitreichen-
de tourismuspolitische Maßnahmen erforderlich sind,
um die Wettbewerbsposition zu verbessern. Im Mittel-
punkt der Wachstumsstrategie stehen die Steigerung
des Internationalisierungsgrades und die Forcierung
des Ganzjahrestourismus durch die einheitliche Aus-
richtung der Förder- und Forschungspolitik der rele-
vanten tourismuspolitischen Entscheidungsträger.

Die Ausgangssituation

Der österreichische Tourismus hat im internationalen
Wettbewerb eine bemerkenswerte Position erreicht:
Mit einem Anteil am europäischen Markt von knapp 5%
im Jahr 2006 übertrifft er den Marktanteil des BIP (2,1%)
und der Bevölkerung (1,5%) erheblich. Dies unter-
streicht nicht nur seine international bedeutende Rolle,
sondern dokumentiert auch die Wichtigkeit für die hei-
mische Wirtschaft.

Trotz der hervorragenden Marktstellung kann Öster-
reich ähnlich wie andere reife Tourismusdestinationen
(z. B. Schweiz, Italien) seine Wettbewerbsposition im
internationalen europäischen Tourismus nicht halten.
So sank der nominelle Marktanteil seit 1995 von 6,9%
auf 4,6% im Jahr 2000, erholte sich bis 2003 etwas
(5,3%) und näherte sich mit 4,8% in den letzten zwei
Jahren wieder dem bisherigen Tiefstwert. Insgesamt
büßte Österreich im langfristigen Durchschnitt pro Jahr
etwa 3% bis 31/2% bzw. 0,2 Prozentpunkte seines Markt-
anteils ein (Abbildung 1).

In realen Größen (nach Ausschaltung der Preis- und
Wechselkursverschiebungen) bleibt das Wachstum der
österreichischen Tourismusexporte trotz steigender
preislicher Wettbewerbsfähigkeit um etwa 2 Prozent-
punkte pro Jahr hinter der europäischen Dynamik zu-
rück.

Eine Hauptursache der Marktanteilsverluste liegt da-
rin, dass der österreichische Tourismus in hohem Maße
auf mittelfristig stagnierende Märkte (Deutschland, Ita-
lien, Schweiz, Niederlande) konzentriert ist; zugleich
lenken neue Märkte Nachfrage aus den traditionellen
Quellmärkten ab, die nicht rasch genug durch Gäste
aus neuen, schnell wachsenden Märkten ersetzt wer-
den kann. Parallel zu dieser Entwicklung verläuft die
Schaffung einer innovativen Produktpalette zur Gewin-
nung neuer Gästeschichten zu langsam. In diesem Zu-
sammenhang wäre die Fußball-Europameisterschaft
„EURO 2008“ eine geeignete Plattform, um Österreich
entsprechend zu positionieren.

Abbildung 1: Österreichs nomineller Marktanteil im inter-
Abbildung 2: nationalen europäischen Tourismus

Q: IMF, OeNB, UNWTO, WIFO, wiiw. Auf Dollarbasis, ohne internationa-
len Personentransport; 2006: Schätzung. Europa: EU 27, Norwegen, Island,
Schweiz, Türkei

Angesichts der skizzierten Strukturprobleme sollte
die Wirtschaftspolitik für eine geeignete Zukunftsstrate-
gie den nachhaltigen Einfluss der gegenwärtigen und
künftig absehbaren Veränderungen der gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen auf die
Entwicklung der österreichischen Tourismus- und Frei-
zeitwirtschaft berücksichtigen.

Die Erweiterungsschritte der EU bewirken eine Neu-
ordnung der Wettbewerbsstrukturen in Europa, sodass
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Österreich zunehmend neuen Konkurrenten gegen-
überstehen wird. Durch die Neuallokation der Förder-
mittel auf europäischer Ebene werden in der Struktur-
fondsperiode 2007/2013 mittelfristig aus dem diesbe-
züglichen EU-Budget weniger Fördermittel für die EU-
15 zur Verfügung stehen, während vor allem Öster-
reichs Konkurrenten in den neuen EU-Ländern begüns-
tigt sind. Für das Tourismusland Österreich stellt sich
damit die Frage, ob trotz geringerer Fördersummen der
hohe Tourismusanteil gehalten werden kann. Weiters
gilt es, auf die Herausforderungen der Globalisierung
entsprechend zu antworten sowie dem steigenden
Wettbewerbsdruck standzuhalten.

Handlungsbedarf besteht für die Tourismuspolitik
überdies im Hinblick auf die oft diskutierten Arbeits-
marktprobleme, welche sich ab 2010 durch die demo-
graphisch bedingte Knappheit junger Arbeitskräfte ver-
schärfen werden, auf den Reformstau im Bereich der
Ausbildung, eine koordinierte Vorgangsweise in der
Tourismuspolitik des Bundes und der Länder, die un-
umgängliche Qualitätsoffensive, die von den mehrheit-
lich kapitalschwachen Betrieben aus eigener Kraft nur
schwer in die Wege geleitet werden kann, sowie die re-
lativ starke Saisonabhängigkeit des österreichischen
Tourismus. Schließlich dürfen die standortpolitisch mo-
tivierte Debatte über Arbeits- und Öffnungszeiten so-
wie die Finanzierungsprobleme des Sozialsystems nicht
außer Acht gelassen werden, zumal diese Faktoren
nachhaltige Auswirkungen auf den Freizeitkonsum ha-
ben können. Die Verlagerung der internationalen
Wachstumspole nach China, Indien, Russland oder Bra-
silien lässt bedeutende touristische Potentiale mit zwei-
stelligen Wachstumsraten entstehen, sodass Investitio-
nen in die Entwicklung neuer Märkte und die Schaffung
entsprechender Angebotsstrukturen ins Auge zu fassen
sind.

Die Wachstumschancen bis 2015

Obwohl langfristigen Prognosen das Risiko nicht
vorhersehbarer Schockereignisse anhaftet, werden sie
von Wirtschaftspolitik und Praxis als Leitlinien für mög-
liche quantitative Entwicklungstrends benötigt.

Als Basis für die Tourismusprognose dient im vorlie-
genden Fall die gesamtwirtschaftliche Einkommensent-
wicklung (BIP), welche die Tourismusnachfrage maß-
geblich bestimmt. Der Einfluss der relativen Preise in
einheitlicher Währung wird hier als langfristig konstant
angenommen. Die möglichen Auswirkungen der Ver-
änderung von Transport- und Energiekosten, angebots-
politischen Maßnahmen, Marketingstrategien, Terror-
und Kriegsgefahren, Naturkatastrophen oder der globa-
len Erwärmung werden für die Prognose nicht berück-
sichtigt bzw. als nicht vorhersagbare exogene Einflüsse
angesehen.

Aufgrund der oben gezeigten Zusammenhänge und
Annahmen bilden daher die verfügbaren langfristigen
BIP-Prognosen verschiedener Institutionen die Basis
für die Ableitung der Entwicklungstendenzen der inter-
nationalen Tourismusnachfrage (Baumgartner/Kani-
ovski/Walterskirchen, 2007, EPC, 2005, 2006, Schul-
meister, 2007, Smeral, 2003A).

Als Basisvariante dient die auf Simulationsergebnis-
sen des Modells1 von Oxford Economic Forecasting

Übersicht 1: Internationale Entwicklung der realen Tourismus-
Übersicht 1: importe

1995/2000 2000/2006 1995/2006 2006/2015

Durchschnittliche jährliche Veränderung in %

Insgesamt +6,2 +0,5 +3,1 +5,5

Europa1 +5,9 +0,9 +3,1 +3,6

EU-25 +6,0 +0,7 +3,1 +3,5

EU-15 +5,7 +0,5 +2,8 +3,2

Belgien, Luxemburg +7,4 +3,3 +5,1 +2,9

Dänemark +5,7 –0,3 +2,4 +3,5

Deutschland +1,0 –0,9 –0,0 +1,0

Griechenland +32,1 –13,1 +5,1 +7,1

Spanien +9,6 +11,6 +10,7 +6,9

Frankreich +5,1 +3,1 +4,0 +3,4

Irland +5,4 +10,3 +8,1 +7,2

Italien +5,3 –0,7 +2,0 +0,9

Niederlande +5,6 –2,9 +0,9 +2,8

Österreich –0,0 –2,1 –1,2 +2,8

Portugal +5,9 +0,3 +2,8 +3,6

Finnland –1,2 +3,3 +1,2 +4,8

Schweden +12,1 –1,4 +4,5 +3,3

Großbritannien +12,9 +0,6 +6,0 +4,4

10 neue EU-Länder (Beitritt 2004) +14,9 +4,2 +8,9 +8,0

Tschechien –0,5 +4,9 +2,4 +9,6

Estland +22,9 +8,1 +14,6 +11,4

Zypern +9,3 +7,1 +8,1 +7,0

Lettland +66,0 +9,3 +32,2 +10,7

Litauen +24,2 +14,2 +18,6 +10,7

Ungarn +6,5 –4,4 +0,4 +8,3

Malta +3,1 –1,5 +0,6 +5,6

Polen +58,7 +4,5 +26,3 +6,4

Slowenien +2,1 +4,8 +3,6 +7,9

Slowakei +2,8 +14,0 +8,7 +7,9

Kroatien +10,9 –5,2 +1,8 +9,3

Norwegen +5,2 +8,1 +6,8 +5,6

Schweiz +0,7 +0,6 +0,6 +0,8

Türkei +18,3 +2,0 +9,1 +12,3

Übersee +6,1 –2,1 +1,5 +3,8

Australien +6,7 +3,4 +4,9 +5,2

Japan –0,7 –3,0 –1,9 +3,4

Kanada +2,7 +5,5 +4,2 +3,9

USA +11,4 –4,2 +2,6 +3,7

Neue Märkte („BRIC“-Länder) +9,9 +6,8 +8,2 +14,7

Brasilien +4,9 +1,3 +2,9 +7,9

Russland –3,4 +8,2 +2,8 +12,0

Indien +24,4 +12,8 +17,9 +15,0

China +31,5 +5,8 +16,8 +17,5

Q: OECD, OeNB, IMF, UNWTO, WIFO, wiiw. 2006/2015: Prognose. – 1 Eu-
ropa: EU 27, Norwegen, Island, Schweiz, Türkei.

(OEF) beruhende mittelfristige Prognose des WIFO, die
jedoch nur den Prognosehorizont bis 2011 abdeckt
(Schulmeister, 2007). Für den gewählten Prognosezeit-
raum bis 2015 standen nur die Langfristprojektionen bis
2050 des Economic Policy Committee (EPC) der Euro-
päischen Kommission zur Verfügung; sie beschränken
sich aber auf die Länder der EU-25 (EPC, 2005, 2006).
Da die EPC-Projektionen potentialorientiert sind – also
nicht die Nachfrage- und Einkommensentwicklung be-
rücksichtigen –, wurden sie nur für die Fortschreibung
des Wachstumspfades herangezogen. Für die Prognose
bis 2015 wurde angenommen, dass der Wachstumspfad
(Differenz der durchschnittlichen jährlichen Verände-
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rungsraten zwischen den Perioden 2006/2011 und
2011/2015) des BIP laut WIFO-Prognose 2006/2011 bis
2015 ähnlich verläuft wie in der EPC-Projektion. Zwi-
schen der WIFO-Prognose und der EPC-Projektion
besteht ab 2011 ein Niveauunterschied, die Differenz
der Veränderungsraten zwischen 2006/2011 und
2011/2015 ist jedoch identisch. Für die Übersee- bzw.
Fernmärkte wurden eigene Annahmen getroffen bzw.
Schätzungen vorgenommen.

Zentrales Prognoseresultat ist die Entwicklung der
realen Tourismusimporte2) (Nachfrage nach Auslands-
reisen) für 37 erfasste Quellmärkte im Zeitraum
2006/2015 (Übersicht 1). Für die EU-15 ergibt sich im
Durchschnitt eine jährliche Steigerung um etwa 31/4%.
Damit expandiert die Nachfrage nach Auslandsreisen
etwas kräftiger als in der Dekade davor.

Auf den für Österreich bedeutenden Herkunftsmärk-
ten Deutschland und Italien wachsen die Tourismusim-
porte mit je +1% pro Jahr am schwächsten (ähnlich
auch in der Schweiz). Die Nachfrage aus den Niederlan-
den expandiert etwas unter dem Durchschnitt der EU-
15. Wichtige Wachstumsmärkte in der EU-15 sind Spa-
nien (+7% p. a.) und Großbritannien (+41/2% p. a.).

Die Nachfrage der zehn neuen EU-Länder nach Aus-
landsreisen steigt mit +8% pro Jahr deutlich stärker als
in der EU-15. Diese Rate wird nur von den „BRIC“-Län-
dern (Brasilien, Russland, Indien, China) übertroffen
(+143/4% pro Jahr; China +171/2% p. a., Indien +15%
p. a., Russland +12% p. a., Brasilien +8% p. a.). Wesent-
lich geringer – jedoch viel höher als im EU-Durchschnitt
– ist der Anstieg der Nachfrage aus Australien (+51/4%
p. a.) und Nordamerika (rund 4% p .a.). Die Nachfrage
aus Japan (+31/2%) zieht gegenüber der Zehnjahresperi-
ode davor wieder an, die Rate liegt etwas über dem
Durchschnitt der EU-15.

Wenn der Marktanteil in den erfassten Ländern ent-
gegen dem bisherigen Trend gehalten werden kann
und die Herkunftsstruktur des Jahres 2006 unverändert
bleibt, scheint eine Expansion der realen Tourismusex-
porte Österreichs um 2,3% pro Jahr für die Periode
2006/2015 möglich. Damit bleibt Österreichs internatio-
naler Reiseverkehr deutlich hinter den Entwicklungs-
möglichkeiten in Europa (+31/2% pro Jahr) zurück. Im
globalen Vergleich (+51/2% pro Jahr) fallen die hypo-
thetischen Wachstumseinbußen noch stärker aus.

Die zu erwartenden Wachstumsverluste kommen im
Wesentlichen dadurch zustande, dass Österreichs Tou-
rismuswirtschaft vorwiegend auf langsam wachsende
Märkte wie Deutschland, die Niederlande, die Schweiz
und Italien konzentriert ist. Auf diese vier Märkte entfal-
len rund drei Viertel der gesamten Übernachtungen
von ausländischen Gästen in Österreich (Deutschland
55,9%, Niederlande 10%, Schweiz 4,1%, Italien 3,6%;
Übersicht 2), und ihre Tourismusimporte weisen ein
deutlich unterdurchschnittliches Entwicklungspotential
auf. Eine positive Ausnahme unter den traditionellen
Herkunftsmärkten bildet Großbritannien (Nächtigungs-
anteil 4,3%, rasches Importwachstum).

Wie eine Analyse der Herkunftsstruktur im interna-
tionalen Reiseverkehr und der potentiellen Entwick-
lungsmöglichkeiten zeigt, könnte eine stärkere Forcie-
rung der Märkte in den neuen EU-Ländern und außer-
halb Europas das Wachstum der österreichischen Tou-
rismusexporte spürbar anheben. Gemäß einer hypo-

thetischen Berechnung würde sich das Exportwachs-
tum um etwa 1/2 Prozentpunkt pro Jahr beschleunigen,
wenn der Nächtigungsanteil der BRIC-Länder von der-
zeit 1% auf 5% zunimmt. Ein ähnlicher hoher Wachs-
tumseffekt könnte mit einer Steigerung des Nächti-
gungsanteils der zehn im Jahr 2004 der EU beigetrete-
nen Länder von 5% auf 10% erzielt werden. Somit ergä

Übersicht 2: Übernachtungen in Österreich nach der Herkunft
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Insgesamt 123.629 117.115 113.686 119.305 +0,8

Inland 28.841 30.123 31.021 32.099 +0,6

Ausland 94.788 86.991 82.665 87.206 100,00 +0,9

EU-251 – – – 74.145 85,02 +0,–

EU-151 und MOEL 5 – 79.558 74.045 73.896 84,74 –0,0

EU-151 81.643 77.879 71.524 72.491 83,13 +0,2

Belgien, Luxemburg 2.762 2.615 2.216 2.683 3,08 +3,2

Dänemark 1.001 803 879 1.309 1,50 +6,9

Deutschland 55.210 58.430 52.334 48.747 55,90 –1,2

Griechenland 184 135 169 254 0,29 +7,0

Spanien 534 392 452 660 0,76 +6,5

Frankreich 3.076 2.134 1.461 1.751 2,01 +3,1

Irland 61 57 123 332 0,38 +17,9

Italien 3.091 2.211 2.534 3.152 3,61 +3,7

Niederlande 9.112 7.516 7.376 8.758 10,04 +2,9

Portugal 44 48 62 82 0,09 +4,6

Finnland 253 112 174 251 0,29 +6,2

Schweden 1.382 710 678 727 0,83 +1,2

Großbritannien 4.931 2.716 3.066 3.784 4,34 +3,6

10 neue EU-Länder
(Beitritt 2004)

– – – 1.654 1,90 +0,–

MOEL 5 – 651 1.106 1.405 1,61 +4,1

Tschechien2 308 405 685 1.235 1,42 +10,3

Ungarn 513 623 729 1.396 1,60 +11,4

Polen 241 391 755 894 1,02 +2,9

Slowenien – 177 201 249 0,29 +3,6

Slowakei – 83 151 262 0,30 +9,7

Estland – – – 50 0,06 +0,–

Zypern – – – 18 0,02 +0,–

Lettland – – – 80 0,09 +0,–

Litauen – – – 76 0,09 +0,–

Malta – – – 25 0,03 +0,–

Schweiz 3.172 2.903 2.892 3.576 4,10 +3,6

Übersee 3.119 2.157 2.917 2.586 2,96 –2,0

Australien, Neuseeland 262 180 279 332 0,38 +2,9

Japan 469 498 584 539 0,62 –1,3

Kanada 249 152 178 216 0,25 +3,4

USA 2.139 1.328 1.876 1.497 1,72 –3,7

China – – – 253 0,29 +0,–

Indien bzw. Südasien3 53 45 58 88 0,10 +7,3

Q: Statistik Austria. 2006: vorläufige Daten. – 1 Ohne Österreich. – 2 1990:
einschließlich der Slowakei. – 3 Bis Oktober 2004: Indien, Pakistan, Afgha-
nistan, Bangladesch, Butan, Sri Lanka, Iran, Malediven, Nepal, ab Novem-
ber 2004: Indien.
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be sich ein zusätzliches Wachstumspotential der realen
Tourismusexporte von 1 Prozentpunkt auf +3,3% pro
Jahr.

Vor dem Hintergrund der Entwicklungsmöglichkei-
ten des internationalen Reiseverkehrs in Österreich er-
scheint es schwierig, die Marktanteilsverluste einzu-
dämmen und das gegenwärtige Trendwachstum der
realen Tourismusexporte (ohne Transport, auf Dollar-
basis) von 0,9% pro Jahr (1995/2006) – bei unveränder-
ter Länderstruktur von 2006 – auf das Entwicklungspo-
tential von +2,3% pro Jahr anzuheben (Abbildung 2).

Die Einschätzung des Binnenreiseverkehrs fällt et-
was günstiger aus als die des internationalen Touris-
mus. Die realen Ausgaben inländischer Reisender für
Inlandsaufenthalte wachsen seit 1995 stärker als die
realen Tourismusexporte. Für die Periode 2006/2015
wurde ein Entwicklungspotential von +21/2% pro Jahr
ermittelt, das etwas über dem bisherigen Trendwachs-
tum liegt.

Für den gesamten Reiseverkehr in Österreich ergibt
sich somit ein Entwicklungspotential von rund +21/2%
pro Jahr. Zur Ausschöpfung des Spielraums müsste da-
her das gegenwärtige Trendwachstum der realen Ge-
samtumsätze von etwa 11/4% pro Jahr nachhaltig um
11/4 Prozentpunkt pro Jahr angehoben werden.

Für die Nächtigungsentwicklung bedeutet dieser
Wachstumstrend in Verbindung mit weiteren mäßigen
Qualitätssteigerungen nur eine geringfügige Niveauan-
hebung von gegenwärtig 119 Mio. auf rund 125 Mio. im
Jahr 2015.

Abbildung 2: Entwicklung der realen Tourismusexporte
Abbildung 2: Österreichs seit 1995 und künftiges Wachstums-
Abbildung 2: potential

Q: CIA, IMF, OECD, OeNB, Statistik Austria, UNWTO, WIFO, wiiw.

Im Falle einer günstigeren Entwicklung der Gesamt-
wirtschaft in Deutschland als angenommen bilden die-
se Prognosewerte für Österreich eher die Untergrenze.
Andererseits liegt in der hohen Wintersportabhängig-
keit des Österreich-Tourismus aufgrund der befürchte-
ten Folgen der globalen Erwärmung ein Risikofaktor; in
diesem Zusammenhang können die wachsenden
Chancen im Sommertourismus einen gewissen Aus-
gleich bieten.

Die auf Allgemeinzirkulationsmodellen (General Cir-
culation Models – GMC) basierenden Simulationser-
gebnisse verschiedener Klimaszenarien zeigen für Ös-
terreich einen möglichen Anstieg der Durchschnitts-
temperatur in den nächsten 30 Jahren um 2 bis 4
(Kromp-Kolb/Formayer, 2005). Dabei ist ein besonders
hoher Temperaturanstieg im Gebirge zu beobachten,

und zwar insbesondere im Sommer und im Winter, we-
niger in den Übergangszeiten. Im weltweiten Vergleich
erhöht sich die Durchschnittstemperatur in Europa und
Österreich überdurchschnittlich stark. Aufgrund von
Langzeitanalysen wird zugleich eine Zunahme der Nie-
derschläge um bis zu 40% erwartet (Maier/Kadner,
2005).

Wegen der hohen Korrelation zwischen Temperatur
und Dauer der Schneedeckenlage bedeutet ein signifi-
kanter Anstieg der Temperatur gleichzeitig, dass eine
geschlossene Schneedecke kürzer und in höheren La-
gen besteht.

Wichtige Effekte der Erwärmung wären eine stärkere
Konzentration des Wintertourismus auf hochgelegene
Gebiete und eine Saisonverkürzung. Der große Nach-
fragedruck würde die Fixierung von Besucherober-
grenzen erfordern; dies würde den Schisport stark ver-
teuern und zunehmend elitär machen. Der Erschlie-
ßungsdruck würde steigen, sodass ökologisch sensible
Gebiete einer erhöhten Belastung unterliegen.

Die möglichen Auswirkungen der Erwärmung rei-
chen von der wintersportrelevanten Freizeit- und Sport-
artikelindustrie bis zur Leistungsbilanz, die stark positiv
vom Tourismus beeinflusst wird. Regional wären durch
den Temperaturanstieg vor allem die vielen alpinen Ge-
biete betroffen, die durch die Entwicklung des Winter-
tourismus einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor aufge-
baut haben. Für sie bildet der Wintertourismus die Exis-
tenzgrundlage, da sie für andere Produktionsformen
über keine oder nur sehr begrenzte Möglichkeiten ver-
fügen.

Wie Untersuchungen für Salzburg belegen, verkürzt
sich die Dauer einer mindestens 5 cm dicken Schneede-
cke in einer Seehöhe unter 1.000 m um rund zwei Wo-
chen, für eine über 20 cm dicke Schneedecke macht die
Reduktion bis in eine Seehöhe von rund 1.500 m etwa
eine Woche aus (Kromp-Kolb/Formayer, 2001).

Mit künstlicher Schneeproduktion kann der Entwick-
lung nur begrenzt entgegengewirkt werden. Da ein
Großteil der österreichischen Wintersportorte im ge-
fährdeten Bereich liegt, muss neben dem Wintersport
eine weitere wirtschaftliche Grundlage entwickelt wer-
den.

Laut einer Studie der OECD würde bei einer Erwär-
mung um 1 ein Drittel der gegenwärtig 228 Schigebiete
in Österreich ausfallen, bei einem Temperaturanstieg
um 2 wären rund 50%, bei einer Erwärmung um 4 fast
80% der Gebiete betroffen (OECD, 2006). Die Schweiz
und Frankreich trifft diese Prognose weniger, da hier
die Schigebiete im Durchschnitt in größeren Höhen lie-
gen. Dennoch wären die potentiellen Einbußen erheb-
lich.

Ein weiterer Risikofaktor des Wintertourismus liegt in
der demographischen Entwicklung. Aufgrund der zu-
nehmenden Überalterung könnte die Nachfrage nach
Wintersporttourismus – insbesondere dem Alpinschi-
tourismus – sinken. Überdies könnten Jugendliche
künftig nicht in der gleichen Intensität wie die Genera-
tionen davor für den Schiport interessiert werden.

Tourismuspolitik 2015

Angesichts der Strukturprobleme und der neuen
Rahmenbedingungen dürfte Österreich seinen Markt-
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anteil im internationalen europäischen Reiseverkehr im
besten Fall halten können. Ohne einen Paradigmen-
wechsel in Richtung neuer Märkte und Produkte durch
Neuorientierung der Tourismuspolitik und deutlich
stärkere Akzentuierung der Tourismusentwicklung
durch alle Beteiligten ist ein Marktanteilsverlust am
wahrscheinlichsten. Die laut Input-Output-Analyse
überdurchschnittlichen Beschäftigungs- und Wert-
schöpfungswirkungen des Tourismus können dabei
nur teilweise genutzt werden. Für eine solche Neu-
orientierung müsste die Wirtschaftspolitik die Bedeu-
tung des Tourismus als Schlüsselsektor für das Beschäf-
tigungswachstum und die Einkommenssicherung brei-
ter Bevölkerungskreise (vor allem im ländlichen Raum)
hervorheben.

Strategische Hauptstoßrichtungen

Wichtige Hoffnungsfelder zur Nutzung der Wachs-
tums- und Beschäftigungschancen bieten der Kultur-
und Städtetourismus, der Wintersport sowie erlebnis-
orientierte Kurzurlaube mit Wellnesskomponenten.
Die Kernstrategien dabei sind

• Ganzjahresorientierung,
• Internationalisierung,
• Qualitäts- und Produktivitätsoffensive,
• Innovationsorientierung und
• Destinationsbildung.
Zur Umsetzung dieser Kernstrategien bedarf es fol-

gender Maßnahmen:
• Verbesserung der Faktorbedingungen und Ange-

botsvoraussetzungen,
• Nutzung der neuen Nachfragebedingungen,
• Optimierung der Markt- und Organisationsstruktu-

ren sowie Verbesserung der Vertriebskanäle,
• Forcierung der Qualität und Vielfalt der beteiligten

und unterstützenden Branchen, Institutionen und Sys-
teme,

• Neuorientierung der öffentlichen Tourismuspoli-
tik.

Diese tourismusspezifischen Faktoren bestimmen
neben den allgemeinen Rahmenbedingungen die Wett-
bewerbsposition einer Tourismusdestination. Zusätz-
lich können exogene Zufalls- und Sonderereignisse
zum Tragen kommen (Abbildung 3).

Wenn alle „Player“ auf die Hauptdeterminanten der
Wettbewerbsfähigkeit der Tourismusdestination Öster-
reich einwirken, können die Kernstrategien helfen, die
Position zu halten oder sogar zu verbessern (Porter,
1990, Ritchie/Crouch, 2005, Smeral, 1996, 1998). Dies
setzt jedoch voraus, dass alle am Tourismusgeschehen
beteiligten Anbieter sowie die Politik die Tourismusent-
wicklung in einem deutlich größeren Ausmaß stimulie-
ren als bisher.

Für die Verbesserung der Wettbewerbsposition der
Tourismusdestination Österreich wären folgende wich-
tige Maßnahmen denkbar:

• In Bezug auf die Faktorbedingungen und Ange-
botsvoraussetzungen gehören die Produktivitätsver-
besserung zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit
(vor allem Betriebsvergrößerung, Investitionen in das
Humankapital und in die Informations- und Kommuni-
kationstechnologie sowie organisatorische Innovatio-
nen; Blake/Sinclair/Soria, 2006, Smeral, 2003B), die

Abbildung 3: Bestimmungsgründe der Wettbewerbsposition
Abbildung 3: einer Tourismusdestination

Q: WIFO. – Beschreibung: Die allgemeinen Rahmenbedingungen (außer-
halb des Ringes) wirken auf die Bestimmungsfaktoren einer Tourismusdes-
tination (innerhalb des Ringes) und über diese auf die Tourismusdestinati-
on selbst ein.

Schaffung saisonunabhängiger Angebote für den Ganz-
jahrestourismus (erlebnisorientierte Produkte für kür-
zere Aufenthalte im Bereich des Wellness, Kultur, Un-
terhaltungs- und Veranstaltungstourismus, „event drop-
ping“, „Wellness light“, mit zusätzlichen Dienstleistun-
gen angereicherte Angebote für Kongresse und für
Dienst- und Geschäftsreisen) sowie eine innovative
Produkt- und Angebotspolitik (internationale Marken-
veranstaltungen, virtuelle Erlebniswelten, einzigartige
Erlebnisse – „commodified experiences“, moderne Mu-
seen, Camps für angewandte und darstellende Kunst)
zu den wichtigsten Maßnahmen.

• Auf der Nachfrageseite haben eine verstärkte Inter-
nationalisierung (Erschließung wachstumsträchtiger
Fernmärkte: BRIC-Länder, Nordamerika, Naher und
Mittlerer Osten, intensive Bearbeitung der Märkte in
den neuen EU-Ländern, Gewinnung von Gästen aus
unterschiedlichen Klimazonen mit unterschiedlichen
Arbeits- und Freizeitstrukturen), die Nutzung der
„EURO 2008“ zur Erschließung neuer Gästeschichten
sowie eine verstärkte Bewerbung von Kultur, Konfe-
renz- und Städtetourismus, Wintersport, Wellness- und
Kurzurlauben zentrale Bedeutung.

• Zur Optimierung der Markt- und Organisations-
strukturen sowie der Vertriebskanäle sind die Bildung
von Destinationen und die Implementierung des Desti-
nationsmanagements (flexible, integrierte Netzwerke,
Überwindung betrieblich bedingter Produktabgren-
zungen, Vernetzung mit den „Creative Industries“), die
Verlängerung der Wertschöpfungskette durch die Nut-
zung der Informationstechnologie (Web-Marketing, di-
agonale Integration) und die Optimierung des Internet-
auftrittes im Hinblick auf Information und Buchbarkeit
vorrangig.

• Zur Qualitätsverbesserung sollen eine Qualitätsof-
fensive auf jeder Stufe der Dienstleistungskette sowie
Maßnahmen zur Steuerung und Erhöhung der Dienst-
leistungsqualität dienen.

• Die Tourismuspolitik von Bund und Ländern sollte
durch eine koordinierte Vorgangsweise – insbesondere
in der Förder- und Forschungspolitik im Hinblick auf
Internationalisierung und Ganzjahresorientierung un-
ter den Nebenbedingungen Produktivitäts- und Quali-
tätsverbesserung, Innovationsorientierung und Vernet-
zung – gekennzeichnet sein. Die notwendigen zusätzli-

Wissenschaftliche Nachrichten Nr. 132 · November/Dezember 2006 51



chen Fördermittel könnten auf Basis einer verstärkten
„Tourismusexportförderung“ (unter qualitativen Krite-
rien und Berücksichtigung des relativen Fördervolu-
mens nach dem Muster der Warenexportförderung) zur
Verfügung gestellt werden, zumal aufgrund der stark
fragmentierten Tourismusproduktion die horizontale
Wirkung der Förderung jener der Warenexportförde-
rung ähnelt (Smeral/Prilisauer, 2005). Zudem wären
verbesserte Ausbildungsmöglichkeiten auf allen Ebe-
nen anzubieten. Dabei geht es vor allem um Ausbil-
dungsschwerpunkte für neue Berufsprofile (insbeson-
dere Bildungsangebote zur Förderung von „Entrepre-
neurship“). Die Gründung von leistungsfähigen Institu-
tionen zur Schaffung und Verbesserung von Produk-
tionsfaktoren (Trend- und Innovationsforschung, Inno-
vationszentren, Intensivierung von Forschung und Ent-
wicklung, tourismusrelevante akademische Ausbil-
dung) und die Implementierung der Spitzenforschung
und -ausbildung wären weitere geeignete Maßnahmen,
um die Wettbewerbsfähigkeit der Tourismusdestinati-
on Österreich zu erhöhen.

Zusammenfassung

Österreichs Tourismuswirtschaft hat im internationa-
len Wettbewerb eine bemerkenswerte Position er-
reicht. Dennoch kann Österreich ähnlich wie andere
reife Tourismusdestinationen (z. B. Schweiz, Italien)
seine Wettbewerbsposition im internationalen europäi-
schen Tourismus nicht halten und verliert Marktanteile.

Für die Periode 2006/2015 erscheint eine jährliche
Expansion der realen Tourismusexporte von durch-
schnittlich 2,3% möglich, wenn die Marktanteile in den
erfassten Ländern – anders als in der Vergangenheit –
gehalten werden und die Herkunftsstruktur des Jahres
2006 sich nicht verändert. Damit bleibt Österreichs in-
ternationaler Reiseverkehr hinter den Entwicklungs-
möglichkeiten im europäischen Durchschnitt (+31/2%
pro Jahr) zurück.

Wie die Analyse der Herkunftsstruktur im internatio-
nalen Reiseverkehr und der potentiellen Entwicklungs-
möglichkeiten zeigt, könnte eine stärkere Forcierung
der Märkte in den neuen EU-Ländern und außerhalb
Europas die Wachstumsrate der österreichischen Tou-
rismusexporte spürbar erhöhen. Etwa würde eine Aus-
weitung des Nächtigungsanteils der BRIC-Länder (Bra-
silien, Russland, Indien, China) von derzeit 1% auf 5%
die Exportwachstumsrate um etwa 1/2 Prozentpunkt
pro Jahr steigern. Einen ähnlich hohen Wachstumsef-
fekt hätte eine Zunahme des Nächtigungsanteils der
zehn im Jahr 2004 der EU beigetretenen Länder von 5%
auf 10%.

Angesichts dieses Entwicklungspotentials des inter-
nationalen Reiseverkehrs in Österreich sollten Maßnah-
men ergriffen werden, um die Marktanteilsverluste ein-
zudämmen und das Trendwachstum der realen Touris-
musexporte deutlich anzuheben.

Die Einschätzung des Binnenreiseverkehrs fällt et-
was günstiger aus als die des internationalen Touris-
mus. Die realen Ausgaben inländischer Reisender für
Inlandsaufenthalte wachsen seit 1995 stärker als die
realen Tourismusexporte. Für die Periode 2006/2015
wurde ein Entwicklungspotential von +21/2% pro Jahr
ermittelt, das etwas über dem bisherigen Trendwachs-

tum liegt.
Zur Nutzung der Wachstums- und Beschäftigungs-

chancen des Tourismus bieten Kultur- und Städterei-
sen, der Wintersport sowie erlebnisorientierte Kurzur-
laube mit Wellnesskomponenten wichtige Hoffnungs-
felder.

Für die Verbesserung der Wettbewerbsposition der
Tourismusdestination Österreich wären folgende wich-
tige Maßnahmen denkbar:

• im Bereich der Faktorbedingungen und Angebots-
voraussetzungen eine Produktivitätsverbesserung zur
Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit, die Schaffung sai-
sonunabhängiger Angebote für den Ganzjahrestouris-
mus sowie eine innovative Produkt- und Angebotspoli-
tik,

• auf der Nachfrageseite eine verstärkte Internationa-
lisierung, die Nutzung der „EURO 2008“ zur Erschlie-
ßung neuer Gästeschichten sowie eine intensivere Be-
werbung von Kultur, Konferenz- und Städtetourismus,
Wintersport, Wellness- und Kurzurlauben sowie Natur-
tourismus,

• zur Optimierung der Markt- und Organisations-
strukturen sowie der Vertriebskanäle die Bildung von
Destinationen und die Implementierung des Destina-
tionsmanagements, die Verlängerung der Wertschöp-
fungskette durch Nutzung der Informationstechnologie
und die Optimierung des Internetauftrittes (Informati-
on, Buchbarkeit),

• zur Qualitätsverbesserung eine Qualitätsoffensive
auf jeder Stufe der Dienstleistungskette und Maßnah-
men zur Steuerung und Erhöhung der Dienstleistungs-
qualität.

Die Tourismuspolitik von Bund und Ländern sollte
koordiniert vorgehen – insbesondere im Bereich der
Förder- und Forschungspolitik. Zusätzliche Fördermit-
tel könnten auf Basis einer verstärkten „Tourismusex-
portförderung“ zur Verfügung gestellt werden. Zudem
wären die Ausbildungsmöglichkeiten auf allen Ebenen
zu verbessern. Dabei geht es insbesondere um Ausbil-
dungsschwerpunkte für neue Berufsprofile (Förderung
von „Entrepreneurship“). Weiters wären die Gründung
von leistungsfähigen Institutionen zur Schaffung und
Verbesserung von Produktionsfaktoren und die Imple-
mentierung der Spitzenforschung und ausbildung ge-
eignete Maßnahmen zur Steigerung der Wettbewerbs-
fähigkeit des österreichischen Tourismus.
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Focus of the Austrian Tourism Strategy
for 2015: Emphasis on Growth and
Employment – Summary

For the period of 2006-2015, international and do-
mestic tourism in Austria is set to achieve growth rates
of +21/2 percent per year.

A hypothetical calculation demonstrates that future
tourism export growth rates could be accelerated by
1/2 percentage point per year if the share of overnight
stays contributed by tourists from the „BRIC“ countries
(Brazil, Russia, India and China) could be boosted from
its current 1 percent to 5 percent. A similarly strong
growth effect would be obtained from doubling, from
its current 5 percent to 10 percent, the share of over-
night stays from the ten countries that joined the EU in
2004.

In order to improve the competitive position of Aust-
ria as a tourism destination, the following key measures
are conceivable:

• Regarding the factor conditions, the chief measures
include an improvement of productivity, the creation of
non-seasonal offers and an innovative product and
supply policy.

• On the demand side, the strengthening of measures
for internationalisation is of crucial importance.

• To optimise the market and organisational structu-
res as well as sales channels, priority needs to be given
to establishing destinations, implementing a destination
management scheme and lengthening the value-adding
chain.

• When it comes to quality improvement, a pro-acti-
ve quality strategy is to be launched at all stages of the
services chain, supported by measures to control and
increase the service quality.

• Tourism policies at federal and Länder level should
be characterised by co-ordinated procedures. The ne-
cessary additional financial aid could be provided by
strengthening of „tourism export promotion“. Further-
more, training opportunities should be improved and
offered at all levels. Other suitable measures to enhance
the competitiveness of the Austrian tourism industry
would be setting up top-performing institutions to crea-
te and develop production factors and implementing
high-level research and training.
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